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Das Vielzweckbauernhaus ist an der Mälsner Dorfstrasse et-

wa distanzgleich zwischen der Ortsmitte beim Brückel und 

der etwas abgesetzten historischen Bebauung unterhalb vom 

Runda Böchel in Teils mit Wiesland, teils neu überbauter Um-

gebung situiert. Das giebelständige Gebäude tritt mit dem 

Wohnteil dicht in die Strasse und weist mit dem traufseitig 

angeordneten Hof eine ortstypische Anbindung an den Stras-

senraum aus. 

Das Vielzweckbauernhaus wurde an Stelle eines Vorgänger-

baus in den 1880er Jahren in Mischbauweise erstellt. Die 

Aussenwände des Wohnteils sind mit Balzner Marmor ge-

mauert; der murale Ausdruck ist von einem nachträglich ap-

plizierten Wormser Putz um ca. 1900 geprägt. Der Ökono-

mieteil fasst in der 1. Querzone neben dem Wohnteil rücksei-

tig einen gewölbten Keller sowie ein teils mit Rüfen-, teils mit 

Bruchsteinen gemauertes Waschhaus hofseitig, in der folgen-

den Querzone ein Tenn mit sowie in der dritten Querzone 

eine regionaltypisch ausgeführte Eckpfeiler-Stallscheune mit 

bis zur Traufe gemauerten Pfeilern und auf einem Ständerge-

rüst angebrachten Bretterschirm. Wohn- und Ökonomieteil 

sind von einem je ungebundenen, aber je gleich abgezimmer-

ten Sparrendach mit liegenden Stühlen überspannt. 1899 

wurde in Verlängerung an die Stallscheune ein Streueschopf 

mit Remise angebaut. Um 1900 wurde der Abortturm rück-

seitig erstellt. In dieser Zeit erfolgte auch ein neuer Putz-

auftrag. 1911 wurde der wohl ebenfalls in den 1880er Jahren 

gebaute freistehende Schweinestall mit einem Hühnerstall-

anbau und einer Aufstockung erweitert; der Stall wurde 1953 

rückgebaut, als auf dem angrenzenden, vom Grundstück neu 

abparzellierten Bauland ein Einfamilienhaus errichtet wurde. 

In dieser Zeit wurde der bereits bauzeitlich eingebaute Ka-

chelofen neu gesetzt; die Begleit- und Schablonenmalereien, 

die Wände und Decken zieren, datieren in die 1. Hälfte des 

20. Jh. 

Das Gebäude weist einerseits mit dem praktisch reinen Stein-

bau des Wohnteils, der mit sorgfältig geschichteten Steinen - 

dem „Balzner Marmor“ aus dem nahe gelegenen, 1859 eröff-

neten Steinbruch - gemauert ist, eine bedeutende Zeugen-

schaft für die Bauweise von Wohnteilen des späten 19. Jh. in 

der Talebene innerhalb des Siedlungsverbands auf. Es han-

delt sich um einen regionaltypischen Vertreter des spätklassi-

zistischen Massivbaus, wie er in Mäls bereits mehrfach abge-

gangen ist.  
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Abb. 2: Balzers, Mälsner Dorf 24. Blick Richtung Ost. 

Abb. 3: Balzers, Mälsner Dorf 24. In Ökonomieteil integrierte 

Eckpfeilerstallscheune. 
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18. Jh. Vorgängerbau. 

1880er a  Ersatzneubau: spätklassizistisches Vielzweckbau-

ernhaus mit integrierter Eckpfeiler-Stallscheune und freiste-

hendem Schweinestall. 

1889 a  Erweiterung der Ökonomie: Anbau Streueschopf. 

1900 a  Anbau Abort, neuer Aussenputz, Modernsierungen 

im Innern. 

1911 a  Erweiterung des Schweinestalls zu Schopfgebäude 

mit Hühnerstall und Aufstockung. 

1950er a  Rückbau des freistehenden Schopfs. 
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Anderseits kommt dem Gebäude mit der rationell in die Öko-

nomie integrierten Eckpfeilerstallscheune eine bedeutende 

Zeugenschaft für diesen überregional wichtigen Bautyp zu, 

der in dieser qualitätsvollen Bauausführung in der Bündner 

Herrschaft, im südlichen Teil des Oberlands sowie auf dem St. 

Margarethenberg südlich von Bad Ragaz gegen Ende des 18. 

Jh. aufkam, sich aber v.a. im 19. Jh. durchsetzte. 

Das Gebäude weist durch seine klar nutzungsfunktional be-

stimmte und materialtechnisch differenzierte Gliederung in 

Wohn- und Ökonomieteil, durch sein geschlossenes, leicht 

geknicktes Satteldach mit geschwungener Dachuntersicht 

beim Wohnteil und durch seine axiale, reguläre Fensterano-

rdnung eine für die Bauzeit typisch spätklassizistische Fassa-

dencharakteristik eines durchaus repräsentativen Vielzweck-

bauernhauses auf. Die Ausstattung - mit bauoriginalen Fens-

tern, einer gestemmten spätklassizistischen Eingangstür, ei-

nem schlichtem Feldertäfer, einem bauzeitlich erhaltenen 

Kachelofen mit „gemukter“ Glasur aus der Werkstatt der 

Gebrüder Schädler in Nendeln - dokumentiert eine einfache, 

qualitätsvoll ausgeführte Raumausstattung gegen Ende des 

19. Jh.  


